
 

 :_W ·

- Eine Zeitschrift für Leser aus allen Stunden.

 

   

 

Asaldenburg,
 

den 47. Oktober.
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Was Freundes Mund beim Abschied spricht,
Verlöscht die Zeit auf ewig nicht.

 

D e r Ali seh i ed.
An Waldenburg. .

HRN x;

Web wohl, o Haus, —- du Wohnsitz treuer Lieben,
Du mein Asyl, von Himmel mir gesandt,

Als heimathlos Vom Sturm umhergetrieben,
Ich schier Verzagt kein bergend Obdach fand,

Du warst mir hold, du bist mir treu geblieben,
Hier trotzt’ ich kühn des Schicksals Unbestand,

Dir schlägt mein Herz, dir wird es freudig
· schlagen

Voll Lieb und Dank in allen Lebenstagen.

Leb wohl, du Stadt, wo man in dunklen Teufen
Der Wunder viel im Flötzgebirge schaut,

Wo über Tag das Erdengut zu häufen
Der Bergmann kühn sich der Gefahr vertraut,

Wo tausend· Krafte in einander greifen
Und rührig Leben rgstlos Schätze baut,

Nimm ein Glückaujl ich muß Von dannen ziehen-
mag immerdar dein Fleiß im Segen blühen.  

s Leb wohl, du Berg, ihr dicht belaubten Höhen,
Du freundlich Thal, nimm meinen 2lbschieds-

ru -
Bald wird der Fluren letzte Prachtg Vetzgehem
Das Leben schweigt mit seinem Hochgenuß; -

Doch wenn des Frühlings Balsamdüfte wehen,
Und Lilles lebt, was jetzt ersterben muß,

Laß, Himmel, mich die süße Hoffnung nähren,
Zu meinen Bergen fröhlich wiederkehren. «

Lebt wohl, ihr Freunde, die ich hier gefunden-
Die ihr so oft, so freundlich mein gedacht,

Durch Wort und That in bangen Lebensstunden
Der» Sorgen Druck mitfühlend leicht gemacht,

Die Lieb’ und Treu die ihr für mich empfunden,
Hat meinen Dank zur Flamme angefacht, «

Dies Hochgefiihl euch freudig zu Verkünden,
Wird auch mein Staub noch Zunftgdund Sprache

n en. _
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Noch einmal schwebt, ihr freundlichen Gestalten,
In Scheidens Weh Vor meinem Liebesblick,

Ich will euch fest in treuer Seele halten,
Ihr seid Verwebt mit meinem Lebensglück;

Ob Mond und Jahr im Zeitenring Veralten,
Ob wechselnd kreis’t des Sterblichen Geschick O

O

Erinn’rung trägt auf allen meinen Wegen

, ‚. ·«1-’I(-. k- .

  

Mir euer Bild beseligend entgegen.

Die Wand des äl—zerrn.
si-

Krause.

  

(Fortsetzung.)

Am andern Morgen, als die Knappen beim
Frühmahle saßen- und die Alte eben aus der
Zimmerthüre wollte, faßte er sie mit starker
Hand- führte sie Vor den Anton hin, und
sagte kalt- aber I überlaut:

,,Muhme, der alte Anton hier ist mir wie

ein Vater, er ist treu wie Gold, ihm soll unter

meinem Dache kein Haar gekrümmt werden-
er soll in der Kammer bleiben, in der Sie
heute Kartoffeln aufschütten ließ- so lange ein

Stein hier mein eigen ist, Versteht Sie mich?

Kann Sie sich aber nicht vertragen mit den
Leuten, die mir etwas gelten, so sage Sie mir

es- Ihre Hütte da unten im Dorfe habe ich
in gutem Stande erhalten, sie steht leer!"

Leichenbleich Vor Wuth stand die Alte,

ihre giftigen Blicke flogen wie Pfeile umher-

jetzt riß sie ihren Arm los, kreischte mit zit-
ternden Lippen: »Das sollt Ihr mir nicht
zweimal sagen, undankbarer Schlemmerl« und

schoß blitzschnell aus der Stube. —-

Als Heinrich den Nachmittag Von der Mühle

kam, fand er sein Weib krank und in Thränen

gebadet. Die Alte aber stand schon reisefertig

Vor dem Bette der Müllerin, und ermahnte
sie zur Geduldin ihrem Leide.

»Ach Heinrich,« jammerte Rose, und streckte

die gefalteten Hände nach ihm aus- „habe ich

 

«o ich trage ohnedem schwer genug-

das um Dich Verdient, daß Du mich umbringst!
Daß Du mir die Mutter aus dem Hause treibst-
sie, auf der die ganze Last der Wirthschaftruht,

sie, die mir die unentbehrlichste Stütze gewor-

den ist! Wer soll für mich- für’s Kind, für’s
Gesinde sorgen, wenn ich nicht Vom Bette kann-

warum

treibst Du sie fort?" —-

«Ich treibe sie nicht fort-« entgegnete Hein-
rich finster- «sie geht selbst; ich will Friede im

Hause, und kann sie mit dem nicht unter einem
Dache bleiben, so ist’s ihre eigene Schuld.«

-«-O sage ihr nur ein Wortl« flehte Rose

in Thränen zerfließend- «sie ist alt, habe Nach-
sicht mit ihrz wenn sie geht, überlebt sie’s nicht

lange, und dann hast Du Dein Lebtag den

Vorwurf Von mir!«
»Das wäre freilich schlimm,« sprach Hein-

rich ernst, nnd sein Inneres zog sich kalt zu-
sammen, »Vorwürfe Zeitlebens- das wäre hart.«
—- Damit wandte er ihr den Rücken, und

sagte zu Kathrinen, die in giftiger Verstocktheit
zur Seite stand-: »Bleibe Sie da, Muhme-

thue Sie’s meinem Weibe zu lieb, die kann

leben ohne Mann und Kind, aber nicht ohne

Sie; sie trägt an ihrem Glücke zu schwer, sie
will die Last gerne los fein, bleibe Sie ja im
Hause- Bakk-



»Hörst Du die spitzen Sieben?“ keifte die
Alte, als die Thüre-hinter ihm zufiel,»da hast
Du ein rechtes Glück gemacht, Gott sei’s ge-
klagt. Aber ich will das Opfer bringen, Du
armes Lamm- hast eine Stütze nöthig gegen
einen solchen Wolf; ich bleibe bei Dir, Rose!«

Und die Kathrine blieb, Nosens herbe

Launen blieben, »und im Hause selbst, Alles

wie es war, nur mit dem Unterschiede,« daß

Kathrine keine Freundlichkeit gegen den Herrn
mehr heuchelte, und dieser still und ernst an

ihr hinging, ohne sie zu beachten.

Wurden ihm die heimlichen Neckereien des

bösen Geistes im Hause zu toll, so nahm er

den Stutzen Von der Wand, und pfiff dem

treuen Neroz aber der grüne Wald mit seinen
tausend Geheimnissen, die funkelnden Thau-

tropfen, das Flüstern und Träumen in den
jungen Zweigen, das Iubeln der Vögel im
dunkeln Busch- nichts mehr weckte feine Seele

zum frühem Muth; sein Gemüth hatte einen
Eindruck empfangen, den es nicht zu Vermin-

den vermochte, sein innerstes Leben war erkrankt.

So gingen Monden hin.

Eines Abends, als er heim kam von der

Mühle, trat ihn der Anton an, bot ihm mit

trübem Gesichte die Hand, schüttelte sie heftig-

und ging dann mit gesenktem Kopf nach seiner

Kammer. —-— Heinrich sah ihm fragend nach:

»den Alten haben die Weiber gewiß wieder ge- «
plagt bis .auf’s Blut!« dachte er, und seine

Stirn wurde noch finsterer als sie war. Am

andern Morgen, als Heinrich nach der Mühle
kam, fand er die Knappen schweigend und

traurig, der Oberknecht wischte sich sogar von

Zeit zu Zeit eine Thräne aus dem Bartz Ver-
wundert betrachtete er die sonst so heitern Bur-

schen: »Was ist’s-« rief er den Xaoer an,

»hat’s einmal Wieder Stänkereien gegeben, wo
stecktdenn der Anton, daß er nicht Ordnung

hält unter Euch?"  
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»Der Anton ist fort-« brummte der Xaoer,

mit Mühe feine Thränen hinabdrückend, »ich

soll Euch herzlich Von ihm grüßen- unb Jhk
solltet ihm nicht gram sein, aber er habe es

nicht mehr aushalten können, und bringe es

auch nicht über’s Herz, Euch Lebewohl zu sagen.
Er wolle den Frieden nicht aus Euerm Haus
jagen, mit ansehen möge er aber auch nicht

länger, was er sehen müsse, und so hat er

sich zum Steinmüller in Erbach verdingt- Ihr

sollt ihn nicht holen, es nützenichts, er komme

nicht mehr unter Euern Dach, und so ist denn

die alte, ehrliche Haut fort!“

Heinrich war erbleicht, und stand lange

sprachlos, dann schlug er die Faust vor die

Stirne, und murmelte:

»Um Den also haben sie mich gebracht-·

mein einziger Freund ist hin!« Da schmiegte

sich Nero an sein Knie, und sah mit den

treuen Augen so klug zu ihm aus- als ver-

stünde er des Herrn Schmerz. »Dich habe
ich noch, und wer weiß, wie lange sie dich

mir lassen-« sprach er bewegt, und streichelte

sanft das schöne Thier; eben ging die Alte
mit seinem jüngsten Kinde an der Pforte vor-

bei; er sprang hinaus, nahm rasch den jubeln-

den Knaben von ihrem Arm, und lief mit ihm

am Mühlbach hinunter, hoch aufathmend, als

hätte er ihn einer großen Gefahr entrissen; und
das Kind schlug die Aermchen um seinen Hals-

und lallte und jauchzte, und redete in der

Sprache, die noch keine Worte hat- und doch
so Verständlichz so unwiderstehlich ist, zum Va-
terherzen, und Heinrichs schwere Brust ward
leicht in Thränem er pflückte Maßliebe und

Schlingkraut, und herzte sein Liebes, und rief:

»Wenn sie mir nur die Kindlein läßt, mag
sie mich um alles Andere bringen!" —-

Zwei Jahre waren so vergangen, Rose
hatte ein drittes Kind geboren, aber es kam

todt zur Welt, denn innerer Unmuth uud Vet-
t
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druß nagte an ihr- und streifte die Blüthen
so Von ihren Wangen, wie Von ihrem Gemüth.

Heinrich sah wenig frohe Tage; bald kamen

die Verwandten, aufgehetzt von der Alten, und

redeten ihm zu, feine Lebensweise zu ändern-

bald kränkelte fein Weib, bald die Kinder-
endlich fehlte ihm der alte Anton überall, und
was er that, war Unrecht, er konnte kein freund-

liches Gesicht in seinem Haus erringen. Seine

einzige Freude und Erholung war der Sonntag-
den er zur Iagdzeit im Walde verbrachte- oder

eine Fahrt mit den Kindern nach dem nahen

Städtchenz sein Weib ging nie mit, denn sie

eiferte jetzt gleich der Base, gegen die Hoffarth,

sich ein Wägelchen zuhalten, und sah in der
Festigkeit und Ruhe, die er ihren Vorwürfen
entgegensetzte, abermals nur seinen Mangel an
Liebe, seine Gleichgültigkeitz er aber wollte sich
ihren Launen nicht gänzlich opfern, er war sich
bewußt, daß er in seinem Geschäfte nichts ver-

säume, und daß er sich dies Vergnügen, un-
beschadet seiner Pflicht, erlauben könne, und

that schweigend, was ihm recht schien.

So erbitterten sich die Gemüther immer

mehr, und die Vase rückte dem Ziele immer
näher, denn in Hubert’s Hause, wo die Gei-
gen so lustig ausgespielt hatten am Hochzeittage,

wickelte sich, einförmig und unverändert, ein

freud- und liebloses Leben ab.

Es war ein heller- aber kalter November-

tag, als Heinrich die Mühle verließ, um zum
Mittagsbrod nach seinem Hause hinüber zu
gehen. Das wohnliche reine Gebäude stand
aufeinem Hügel, hundert Schritte vom Fluß
entfernt, und man sah Von dort aus nach

Norden eine schöne Strecke ins Land hinein-
und nach Süden die Mündung des Mühlbaches
in die Donau. Vor der Thür stand Heinrich
einen Augenblick still, und schaute in die Land-

schaft, auf der ein trüber Sonnenschein lag,
wie der matte Liebesstrahl aus einem brechen-  

den Auge. Es war ihm heute besonders weh-
mütbig um’ö Herz- denn es war der Geburts-
tag seiner seligen Mutter, deren frommes, fried-

liches Walten so lange Von seinem Haupte die
Kümmernisse des Lebens fern gehalten hatte.
Er feierte die heilige Erinnerung stumm, und
Verschloß auch dieses Gefühl in fein tiefstes

Herz hinein, denn drinn im Hause war er ja
unverstanden und ungeliebt, es feierte Niemand

mit ihm das theuere Andenken. Als er so

stand und sann, gewahrte er auf der Land-
straße ein hübsches Fuhrwerk mit einem tüchti-
gen Rappen bespannt, das in sausendem Ga-

lopp dahinschoß- er sah verwundert das hals-

brecherische Treiben- und merkte erst- als das

Roß Vom Wege ab- dem Mühlbach zuraunte-
daß hier ein Unglück sei. Er flog den Hügel
hinab- und gewahrte nun näher kommend, daß

im Wagen ein Mann saß, der sich vergebens-

aber-mit Unerschrockenheitabmühte, das tolle

Pferd zu zügean jetzt senkte es den Kopf-

und machte einen Seitensprung- das Fuhrwerk
schlug um, der Mann flog weit hinaus in den

Mühlbach, einen Augenblick lang trug ihn die
dünne, krachende Eisdecke, doch plötzlich war
er Verschwunden, und die geborstene Fläche be-
zeichnete den Fleck, wo er versank.

_ Heinrich schrie um Haken und Stricke-

flog dem Ufer zu, und riß die Mühlknappen
mit sich hinab. — Keiner wagte sich aus das

Eis- Heinrich besann sich nicht- schlang einen
Strick um den Leib, nahm einen Haken und

trat muthig den gefährlichen Weg an; die
Knappen beschworen ihn, an Weib und Kind

zu denken, er aber rief ihnen zu: »denkt Ihr

nur daran, den Strick fest zu halten, wenn
ich sinke- für’s Andere laßt den lieben Gott

sorgen.« ——-— Und siehe, das Eis trug den
kräftigen Mann bis zu der Stelle, wo der

Unglückliche Versunken war, dessen Rechte sich

noch krampfhaft an der gesunkenen Decke fest-
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hielt;. doch da brach es auch unter Heinrich

ein, und er schrie- sich mit dem einen Arm
am Strick anklammernd, mit dem andern das
Eis um sich her zerschlagend: Haltet fest-
Jungens, ·in Gottesnamen- da ist noch Ret-
tung, laßt nicht los, denn er hat mich an

dem Fuß gepackt!«

Wirklich hatte der Halbbewußtlose mit

letzter Anstrengung Heinrichs Bein erfaßt, und
hing nun zentnerschwer an seinem Retter, diesen

mit hinabziehend. --— Doch der Strick hielt
ihn über dem Wasser, und mit unsäglicher
Mühe gelang es ihm- sich an einer Stange,
welche Xaver herbeigeschafft, so weit heraus zu.

arbeiten, daß man mit ihm den erstarrten Mann

an’s Ufer ziehen konnte. .

Da aber stand Rose,-leichenbleich, rang
die Hände, weinte bitterlich, und fiel ihrem

fast ohnmächtigen Manne um den Hals. Hein-
rich Vergaß Frost und Schrecken, Mühe und
Noth, als er sie so sah- es ward ihm warm

und wohl bis hinein- und er drückte sie fest
an sich, denn er hatte ja endlich einmal wie-

der ein Zeichen Von Liebe empfangen. Lange

war Rose nicht so freundlich gewesen, als jetzt-

da er sagte: »Nicht wahr, wir legen den un-

glücklichen Mann in die grüne Gaststube?«

Sie selbst half die Trage bereiten, und nach

wenig Minuten lag er in trocknen Kleidern,

aus einem weichen Bett, im warmen Stüh-
chenzdie Mühlknappen liesen nach dem Doktor

in’s Dorf, und Heinrich rieb den Bewußtlosen

mit Branntwein, bis er endlich, nach langem

Mühen, die Augen aufschlug. Der ehrliche
Müller pries Gott und alle Heiligen, und ward
fast kindisch Vor Freuden, der Fremde aber sah
bald auf ihn- bald auf die geschüftige Rose-
und drückte beider Hände, und weinte still-
denn sprechen konnte er noch nicht.

Es war ein wohlgekleideter Mann, von

rüstigem Aussehen- mit wohlwollenden Zügen  

und großen- redlichen Augen-« er mochte ein
Fünfziger sein. Um den Leib trug er eine
schwere Geldkatze, auf die er jetztdeutete, und

die ihm Heinrich, seinen Wunsch verstehend,
abschnallte.

„Euer Geld ist wohl bei uns aufgehoben-«
sagte er, die Katze vor seinen Augen« in einen

Schrank legend.

»Nein, nein-« stammelte der Fremde müh-

sam- «Euer, Euer!« Heinrich sah ihn groß
an, schloß den Schrank, und schob ihm den

Schlüssel unter das Kissenc «Lieber Herr-«
sagte er, »Ihr seid in meinem Eigenthum, seid

mein Gast, und werdet mir doch wohl die

Zeche nicht bezahlen wollen?"

Der Mann sah beschämt Vor sich hinaus-
reichte ihm noch einmal die Hand, legte sie
auf sein Herz- und zeigte dann gen Himmel.

»Ja-, ja,« rief Heinrich froh und Versöhnt,
»der liebe Gott hat uns aus dem Wasser

geholfen-· uud ich will Euch wieder auf die

Beine helfen.« —-

Und so war es auch, nach drei Tagen
ging Herr Andreas Südenzi frisch und munter
im Stübchen umher und schaukelte die Kinder

auf den Knieen oder besprach sich herzlich und

offen mit seinem Retter, übe-r die schönen Wäl-
der in der Gegend, über den Baumschlag und

das Treibholz, denn er war ein reicher Holz-
hiindler aus dem Banat- hatte seine eigenen
Triften und Forste- und war heraufgekommen

nach Deutschland, um eine Geschäftsreise nach
Amsterdam zu machen. Auf dem Wege traf
ihn das Unglück und hielt ihn fest; auch war
sein hübsches Fuhrwerk zerschlagen, sein schünes
Roß, das der Donau zulief, verunglückt, und

er wußte noch nicht recht, wann und wie er

Vom Fleck sollte. —-- Er wußte um Heinrichs

Verhältnisse, und sagte eines Tages: »Wenn
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Ihr mir Euer Fuhrwerk ablassen wolltet- Ihr
könntet fordern, was immer- es geschähe -' mir
ein großer Gefallen damit.«

(Fortsetzung folgt.)

W

Wer ist der Herr. -«
Da geht der Herr Minister
Und auch sein Secretair!
»Wer ist der Herr Minister?
Wer ist der Secretair?« —

»Der Vord’re heißt Minister,
Jst doch nur Secretair,
Der And’re ist Minister
Und heißt nur Secretair!« —-—

Vamenk

An der Stelle des heutigen Klosters Kamenz,
in dessen Nähe die schlesische oder sogenannte

Glätzer Neisse vorbeifließt, stand zu Anfange
des 1»2. Jahrhunderts ein festes Schloß,· welches
den Engpaß zwischen Schlesien und Böhmen

bewachte und beständig der Zankapfel zwischen
beiden Nationen war. Es hatte den Namen

Kamenz (Felsenburg), und stand, wie heut

noch zu sehen ist, auf einem platten Felsen.

Um diese Zeit schenkte es der böhmische Herzog
Brzetislaw dem polnischen Prinzen Wladislaus-
welcher es wiederum an den Dom zu Breslau

übergab, der nach Vielen beseitigten Streitigkeiten

aus dem Schlosse ein Feldkloster erbauen ließ
und Cisterzienser-E)Jiönche in dasselbe setzte-
welche es bis in das 19. Jahrhundert mit

Vielem Ruhme behaupteten. Merkwürdig ist

dieses Kloster durch eine historische Thatsache-
nach welcher im 7jährigen Kriege der dama-
lige Abt Tobias Stufche durch Geistesge-

genwart und Entschlossenheit Friedrich den

Großen vor Gefangenschaft rettete. Noch heut  

ist in der Kirche ein Bildniß zu sehen, wel-
ches der König dem Kloster schenkte, mit der

Unterschrift: Hier stand und sang Frie-

drich II. , König von Preussen, verklei-
det im Cilercienser-Chorhleide im Jahre

1741 mit dem Abt TOhias und den
Geistlichen die Metten, während dem
die feindlichen Croaten ihn in hiesiger

Kirche suchten, und nur seinen Adju-
tanten fanden, den sie gefangen weg-
führten. —- Von dieser Zeit an war Frie-

drich der innigste Freund dieses Abtes, wie

sein Brieswechsel mit demselben beweist; selbst

nach des Abtes Tode Vergaß er das Kloster nicht-

sondern sah es als hülfsbediirstige Waise an.

i Seit Aufhebung des Klosters werden die
großartigen Gebäude Von den Justiz- und
Wirthschastsbeamten bewohnt. Dicht in der
Nähe befindet sich ein mäßiger Hügel, auf
welchem die jetzige Besitzerin dieser Herrschaft-

J. K. H. Prinzessin Albrecht Von Preußen-

das Schloß erbauen läßt, welches seines Glei-
chen wohl schwerlich in Deutschland wiederfin-
den wird. Die Lage ist höchst romantisch;

man genießt die herrlichste Aussicht nach Westen-

Norden und Osten, besonders gegen letztere

Weltgegend, wo das Auge iiber eine mehr als
6 Meilen weite Fläche hinschweift. Nur die

südliche Aussicht ist durch die hohe Kette der

blauen Sudeten Verschlossen, welche Schlesiens

Fluren gleich einem Zaune umgeben, und ein

bewaffnetes Auge kann deutlich an der nahen

österreichischen Grenze den Denkstein erblicken-

welcher 1788 zu Ehren Kaiser Josephs II.
daselbst gesetzt wurde, als er feine Länder durch-

reiste und von hier aus nach Preußisch-Schle-
sien herüber schaute. Wehmiithig soll er da-
bei ausgerufen haben: «Wahrlich- Friedrich

der Preußenkönig- hat sich den besten Theil

erwählt, er hat den Garten genommen und
meiner Mutter nur den Zaun gelassen.« (Be-
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kanntlich ist Oesierreichisch-Schlesien fast durch-
gängig Von den Sudeten beherrscht.) — In
der Nähe des Klosters giebt es viele Eichen

Von hohem Alter- und eine dadurch merkwür-
dig, daß sie in eine Prophezeihung Verwebt
ist, steht am nahen Neisseufer und hat einen

krummen Ast, welcher von dem Landvolke die

Haspe genannt wird.
Von einem alten Eisterciensermänche Vor hundert

Jahren an’s Licht gegeben, lautet unter dem

25. Gesicht, in Bezug auf das Kloster fol-

gendermaßen: Ueher den Mauern des Klo-

sters wird sich eine feste Burg erheben,

»Sie wird den Engpass zwischen Schlesien
und Böhmen beherrschen. Aus allen

Weltgegenden werden Arbeiter herbei—

strömen um sie in hurzer Zeit zu vollen-

den. Sohald aber diess geschehen, wer-

den die Feinde von Osten und VVesten

herheiströmen und das ganze Land ver-

wüsten z fünf Nationen werden sich um

den Besitz dieser Feste schlagen, des
Blutvel'giesseils wird kein Ende sein.

Die Heiden werden siegen, und an die

Haspe an der Neisshrücke wird der

letzte Deutsche sein Pferd 'anhinden.

Wer sich retten will, der flüchte in

den Gänsewinhel. (Oieser Gänsewinkel ist

der schmale Strich Landes, welcher jenseits

des Flusses, Von Stadt Wartha ab, wo die

Neisse die Sudeten durchschneidet- in einem

Flächenraum Vonungefähr 4 Quadrat-Meilen

zwischen beiden hinläuft.)

Der Landmann jener Gegend glaubt fest

an diese Weissagung, und siebt mit banger
Erwartung der nahen Zukunft entgegen, denn

die Prophezeihung scheint ihm nach dem Buch-

staben in Erfüllung zu gehen. Weit- über

den Klostermauern- auf dem oben befchriebenen .

Hügel wird sich das umfangreiche Schloß I.

R. H. der Prinzessin Albrecht erheben, bei-

Diese Prophezeihung, _

 

Inahe 2000 Arbeiter aus allen Gegenden und
Ländern arbeiten daran- und die Sache ge-
winnt ein Ansehen als wiirde eine starke Festung
gebaut (was sich übrigens der gemeine Mann
nicht ausreden läßt.) Die uralte Eiche an der
Neisse mit dem krummen Aste, die Haspe ge-

nannt, ist auch vorhandenz der politische Welt-

horizont sah vor Kurzem noch sehr kriegerisch

aus-—- ja Alles bereinigt sich, dem einfältigen
Landmann jene Prophezeihung wahr machen
zu wollen.

Miscellen.

In einer neulichen Sitzung der Akademie
der Wissenschaften in Paris erwähnte Dr. Le-

grand eines Mittels, dessen sich die Araber be-

dienen, um die Narben, welche die Blattern

zurücklassen, zu hindern. Sie kleben nämlich
feine Goldblättchen auf dieselben, wodurch den
Verwüstungen derselben Einhalt gethan wird.

In Vermont soll ein Mann leben, der so

hart niese, daß es ihn jedes Mal umreißt, wenn

er anfängt, und ehe er aufhört, einige Pur-
zelbäume schlägt.

In dem selbst verfertigten Testamente eines
I Verstorbenen Land-edelmannes fand sich folgende
Stelle: »Mein ehrlicher Schulmeister P-. be-
kommt 20 Gulden fiir die Begleitung meiner
Leiche- aber unter der Bedingung, daß er
nicht singt; er macht zu Viele Schnörkel da-

zwischen, und die sind mir zuwider, zu hören."

NOR-
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Tags-Begebenheiten. »

" Eine Vor Kurzem erfchienene königl. Cabi--
netsordre ergänzt und wiederholt die wichtigen
Bestimmungen, nach welchen namentlichbei den
Capctäns und Premierlieutenants nicht mehr
das Dienstalter, sondern vorzüglich Fähigkeiten,
Drensteifer und tadelfreie Führung bei weiterer
Beförderung berücksichtigt werden sollen.

Der k. preuß. Gesandte in Constantinopel,
Gr. v. Königsmarck, hat bei einem Falle das
Schlüsselbein gebrochen.

» In Gent haben am 1. Oktober Unruhige Auf-
treffe ber Fabrik-Arbeiter statt gefunden. Das
Mclrtär stellte die Ruhe wieder her.

Vom Stephansthurme sind bereits 372 Wie-
ner Klaftern abgetragen, unb eben so Viel sollen
noch abgetragen werben. Er soll ganz in seiner
fruhern Form wieder hergestellt werden.

Auf dem Markte zu Reichenbach war am '7.
b. M. ein Kürbis Von ungewöhnlicher Größe
zu sehen. Er ist aus Güttmannsdorf, vom herr-
schaftlichen Gärtner gezogen, und soll 104 Pfd.
wiegen.

Oekonomisches.
Von den vielbesprochenen Roh an - Kartof-

f el n habe auch ich und zwar aufmeinen hiesigen
Feldern einen Versuch gemacht, und hat derselbe
ern sehr« günstiges Resultat geliefert: ich habe
deren Ein Viertel gelegt, und aus diesem etwas
uber Sechs Sack — also 40 Kern geerntet und
rathe daher jedem Landwirth wohlmeinend, sich
diese sogar sehr wohlschmeckende Frucht zu ver-
schaffen, wozu —- wenn sonst es gewünscht wird,
ich sehr gern die Hand reiche: nur freilich muß
die Verschreibung dieser aus dem südlichen Frank-
reich herstammenden Kartoffel nicht zu weit hin-
aus geschoben werben.

I . Uebrigens habe ich dieselben ganz den gewöhn-
lichen gleich schneiden und in ein Feld zur zweiten
Frucht legen lassen: nur muß, da sie oft sehr groß
wird, die Frucht selbst mindestens 18 Zoll Von
einander und eben so tief gelegt werben. ·

Nieder-Adelsbach den 5 Oktober 1839. .
Gr. Zieten-.

WIva

Zeittafel.
Den 17. Oktbr. 1806 bie Hospodaren der

Moldau und Wallachei auf Rußlands Verlangen
wieder eingesetzt. Den 18. Oktbr. 1818 Stiftung
der Universität Bonn und Aufhebung solcher An-
stalten zu Paderborn, Duisburg und Erfurt. Den
19. Oktbr. 1827 Erivan, die Hauptstadt von
Armenien, Von den Russen den Persern abge-;
nommen. Den 20. Oktbr. Vernichtung der tür-
kisch-egyptischen Flotte bei Navariu. Den 21.
Oktbr. 1805 die vereinigte spanisch-französische
Flotte bei Trafalgar von Nelson geschlagen. Den
22. Oktbr. 1813 Kriegserklärung Dänemarks an
Preußen und Rußland. Den 23. Oktbr. 1826
Amnestie der portugiesischen Regentin für die zu-
rückkehrenden Deserteure.

—»O«O

Auflösung der Charade im vorigen Blatter
Samojeden.
 

Charade.
Die ersten zwei schuf einst Cythere,
Sie lenken mächtig Erd’ und Meere. "
Und ohne ihres Zaubers ‚Wacht
Ward niemals noch ein Glück gedacht.
Die Letzte stellet auf Begehren
Dem, der Erbetnes will gewähren,
Der Käufer auch dem, welcher leiht,
Zu seiner eignen Sicherheit.
Das Ganze, sei’s in Lock’ und Ringe,"
Damit es feste Treu bedinge,
Gewährt der, der sein Herz verlor, Dem Gegenstand, den er erkor.
W

Ü Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Posteimter
für den vierteljährigen Pränumerations-Preis Von 12 Sgr. portofrei zu erhalten, und in

Strisegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Commrsfron zu haben.
 

 

Verleger und Redakteur G. J. Schlögel.



.- « « A nz e i g e r ._
zu N0. 42. der Schlefischenx Gebirgs-thüthen.

« Waldenbnrg, den 17. Oktober 1839.

 

Chronik.

Kirchsp..Friedland v. 28. Sept. b. 1.1-. Okt.
Geb.

eine T. Den 15. dem Bauer Friese in "Schmidtsd.
eine T. Den 20. dem Stellm. Krause das. ein S.
Dem Hslr.— Weiß in thlenan eine T. Den 22. dem
Freihsln Nbsel«in Neud. eine E. Den 2. dem Schnei-
der Knoblich in Neud. ein S.

Getr. Friedrich Liebich in Naspenan mit “Saft.
Eieonore Dense in Nosenau.
friede. mirEiisabeth Kranse in thtenau.

Gest. Der Sus. Nauerin Nosenan T. 1 S. 6 M.
an 2mm. Des Bbttcher Kaner hies. x. 5.932. an Abzehr.
Marie Krause in"Altfriedl. 56 J. 2 M. an Geschw.

Kirche«-. Gottesbekg v. 21. eeptbrgb. 5. Okt.
Geb. Den 18. Sept. dem Weber Schreiber hies.

eine ß. Den 17. dem Bergm. Rudolph in Kolhan ein 6.
Den 14». dem Auenhslr.»Bergelt in Altlässig eine T.
Den 12«. dem Wirthschafter Seidel in Kohlhan ein S.
Den 23. dem Bbttcher Schmidt hies. ein 6. Den 22.
dem Bergh. Würfel hies. ein S. Den 20. dem Bergb.
Schneider in Kohlhau eine z. Den 24.-dem Bergm."
Opitz in Oberhermsd. ein 6. Den 19. dem Inw. Seidel
in Fellhammer eine T. Den 16. dem Wirthschafter
Berger in Kohlhauein 6. Den 26. dem Banergutsbef.« .
Rudolphin Liebersd. eine Te Den 20. dem Müller-mikr.
Hiltmann bar. eine E.

Gest. Saft. Nosine Geister in Attlåsfig 39S. an
unbestimmter Krankh. Der Kattnnfabr. Hartmann hies.
49 J. 11 M.—an Luftrbhrenschw. Des Wirthschafter —
Kunze S. 1 J. 3 M. an Kamm. Rosine Großmann
hies. 88 J. an.Gefchwulst. Maria Scherz in Altlåssig
60 J. 2 M. an Entkråftnng.

Kirchsp. Waldeuhukg v. -10. b. 16. Orten-.
Geb. Den 8. Okt. dem Freihsir. Schubert in Hein-

richsgrnnd·»eine-T. Den 3. dem Hansbef. Posner hies.
ein 6. Den 6. dem Bergh. Schål in(W,eisst. eine-T.

Getr. Der geschw. Bergm. Jhme in zum. mit Jgfr.
Eteonore Langer hies. Der Bancrsst Gottl. Bühn in
Hermsd. mit der- Wittwe .Marie-Bühn in Weisst.»

Gest.- Der inv. Bergh.,«Dockborn hies.,64. J. 10 932.
anBrUkkbeschwp Der Bergh.’Liebig.in Hermsd..35 J«
6 M. an Nervenfchw. Der Tagearb. Krumpe in Altw.
68 J. an Alterschw. Jgfr. Johanna Thåsler Wertminder-
gehi·tlfin.hi.efs-22.- I. 10 M. am Nerven- u. Lungenfchlage.
Des Kupferschmied Kluge hies. gew. Fr. 57 J. 8- M.
an Wassersucht. Des Gntsp. Kulms in Hermsd. ß.
6 93?. an Abzehr.

s ungladäfau. Der Tageartn Kbppel in Ditterebach

Den 21. Sept.«dem Hausg. Kot-be in Neud. —

Heinrich Knoblich man-

· Fr. 35 J.10-M. an Wassers.
72 J. am Bruchschadens Des Inw. Eheentraut sen-Schem-

fand seinen Tod am 13 Diebe-. bei einer schnell ausge-
brochenen Feuersbrunst. - —

- «Kirchsp. Freiburg v. 18. Aug. h.·5. Deren
. Geb. Den 18. fing. dem Barbier Riemer in Spaß-nie

ein S. Den 25. dem Hofeg. Unger in Fröhlichsdy ein 6.
Der Marie Hielscher in Fröhlichsd. eine T. Den 1.
Sept...dem Juw. Schäl in Polsnitz eine E. Dem -Stellm.
Tichentfcher inFrbhlichsd..ein-e T. Den 15. dem Maurer
Menzel daf. eine-Te Dem.Bleicharb. Scholz in Spaß-nie
eine ß. Den 19.-dem Stellm. Vogt das. ein 6.
29. demWegewårtersAbend das. eine T.

Getr. Der Inw. Oßwald mit (Samt. Hillmer in
Polsnsitz. Der Inw. Sportler mit Joh. Liebich in Polsnitz.
Der Bauergutsbeif. Neugebaner in Hohenpetersd. mit
Jgfr. Joh. wenn; in Fröhlichsd.

Gest. Des Hausbes. Batist in Poisnitz T. 18 Je
7 M. am Zehrf. Des Schenken Herdler in Fröhlichsdp
gew. Fr. 21 J. 6 M. am Zehrf. Des Hslr. Pietsch
das. T. 7 M. an Kråmpfen. Der Wegewårter Zirkler
in Zeisberg 57 J. 1 M. an Brustkrankheit. Des Hslr.
Pietschin Fröhlichsd. ß. 4 J. 1-M. an Anszehr. Des
Färberges. Sißmith in Polsnie 6. 1 S.13 M. an Krampf.

Kirchsp. Dittmannsd. v. 16. Sept. b. 13.0kt.

Geb. fDen 17. Sept. dem Inw. Scharf in Kohiban
eine ß. Den 20. dem Inw. Klein in Renssend. eine T.
Den 23. dem Bauer Kühn in Seitend. eine T. Den
2-1. dem Inw. Scherz in Kynan eine T. Den 31. Ang.
dem Hslr. Volke das. ein tobte: 6.
bem Spur. Thier hies. eine T. Den 19. dem Hslr.
Würfcher in Kynau.eine ß. Den 30. dem an. Reiner-
in Reussend. ein 6. Den 5. Okt. dem Inn-. Weiz hies.
eine T. Den 6. dem an. Gansel in Bårsd. eine ß.

Getr. Der Schneider Neugebaner mit Maria Scharf
in N.-Craußend. Der Weber Biedermann mit (Samt.
Hildebrandt in Bärsb. Der;-Dienstkn. Meßner in Hansd.
mit Sus. Mantels- in Kynan. Der Weber Urban in
Seitend. mit Jgfr. Anna Weigeit hies. Der Tischler--
Jlgner mit Sus. Walter hies.

Gest. Des Inw. Berger in Schenkend. Fr. 36 3.,
am hiesigen Fieber. Des Webes Kühn in«--Schenkend. T. ·
25 J.. 3 M. am Schiagfl. Des Weber Knnze in Kynan

Der Inw. Tschirner das.

kend. ß. 2 M. an der Ruhr." DerWeber Käßnerkhies.1
26 J. an Brustentz. DesSchneiderSchubertin Nenssend.;
S. 1 J. 10 M. an Krämpfen. DieWittwe Hart-mann—
in Renssend. 63 J. 3-M., an. Entkräftnng. Dessnmv
Großer-. hies. E. 5 M..an Anszehn Des an.Te-nber-
hier. 6. 10 M. am Ksenchb. Des Inw. Scharf-in
Renssend. S. 2 »J« an .Krämpfen. Desteber Mein
bei. T. 12 T. an Strümpfen. - Jgsr..Henr. Witwe-hieb

Den·

Den 26. Sept. "



18 J. am nervdsen Fieber. Der bete. Welz in Schen-
kend. 43 J. an AusZehr.

Kirchsp. Wüstegiersd. v. 1. b. 12. Sept.
Geb. Den 27. Sept. dem Bleicharb. Conrad in

Raum. ein 6. Der Carol. Hillmer in Falkenberg eine
ß. Den 29. dem Appreteur Pusch in N.-Wüstegiersd.
eine T. Den 28. dem Bleicher Sehdel das. ein 6.
Den 27. dem Juw. Hansch in O.-Wüstegiersd. eine Ei.
Den 1. Okt. dem an. Kamler in .N.-Wüstegiersd.
ein 6. Den 29. Sept. dem Bornberger Nannig in O.-
Wüstegiersd. eine T.

Getr. Der Jgs. Wiesner in Lomnitz mit Jgfr. Louise
Ansorge das. Der Jgs. Hötzel mit Jgsr. Carol. Henke
in O.-Wüstegiersd. Der Inw. Seidel mit Helena Gube
in Dorsbach.

Gest. Des Appreteur Wieland in N.-Wüstegiersd.
S. 10 M. am Sä)lagfluß. Fr. Sus. May in Donnerau
57 J. 10 M. an 2lbzehr. Der Todtengråber Werner
das. 70 C”. 9 M. an Alterschw. Der Freig. Trispel in
Falkenberg 71 J. 2 M. an Alterschw. Des Bauer
Ramme! in Donner-an Zwillingss. ""5·M. an Krämpfen.
Fr. Bauer Kramer in O.-Wüstegiersd. 37 J. 1 M. an
Abzehr. Des Müllerges. Fellmann T. 2 M. an Abzehr.
Des Schuhm. Bauer in N.-Wüstegiersd. E. 10 M. am
Stickfl. Der Freig. Thiel in Kaltw. S. 1 J. 8 M.
an Nervenleiden. Des Freig. Fischer das. S. 22 T.
an Krämpfen. Des Inw. Fischer in Lomniiz S. 1 M.
an Abzehrung. '

Kirchsp. Langwaltersd. v. 15. b. 30. Sept.
Geb. Den 16. Sept. der Marie Hofmann hies. eine E.

Den 28. dem Bauer Kluge ein S. Den 29. dem Inw.
Vogt in Niederwaltersd. ein 6.

Getr. Der Tagearb. Schrdter hies. mit Marie Wal-
ter in Neuhain.

Gest. Des Bauer Wittwer in Reimsw. Fr. 67 J.
am Krampf. Der Bauer Wittwer hies. 63 J. an einem
Bruchschaden. Des Bauer Seidel hies. Fr. 22 J. 11 M.
am Gallenf. Des Bauer Bunzel in Neimsw. Fr. 55 J.
8 M. an der Gicht. Des Schneider Tschirner hies. 6.
1 J. 4 M. an Abzehr. Des Bauer Kluge hies. 6.
2 T. am Sticka ·

Parochie Waldenburg V. 26. Sept. b. 16. Okt.
Geb. Dem Bergm. Bernardin Altw. eine T. Dem

Böttcher Kahlert in Charlottenbr. eine T. Dem Tischler
Finger in Wilhelmsthal ein 6. Der Theresia Hannig
in Tannh. eine ß. Den 17. Sept. dem Schneiderw.
Plischie hies. eine E. Den 23. dem Schenkwirth Paul
in Hermsd. ein 6. Den 30. dem Schullehrer Gellrich
in Altw. ein 6. Dem Bergm. Beer in Weisst. ein 6.
Den 1. Okt. dem Bergm. Jenke in Altw. ein S.

Getr. Der Inw. Kramer mit Thecla Scholz in
Altw. Der an. Bergmann in Wüstewattersd. mit
Maria Tilch in Beutengrund. Der Töpfer Teichmann
in der Porzellansabrik mit Jgfr. Ernestine Schmidt hies.
Der Schneider Ostbeck mit Christiane Hacke in Bären-
grund. Der Yuenbsln Tschentscher mit der Wittwe
Thecla Scharfm Dittersb. '

Gest. Des Stadtwundarzt Kehlich hies. S. 4 M.
am Durchfall. Des an. Schreiber in Altw. T. 13 J.
6 M. an Geschw. Die Wittwe Martin das. 40. Jan
Wassers. Des Branntwein-Urbarpächter Paul in Hermsd.
S-. 21 T. an Schwämmen.

‚ Bekanntmachungen.
—

szLitteratur.
Bon Meyers Universum, über beffcn

Vorzüglichen Werth wohl kein Zweifel obwaltet,«
erscheint jetzt der ttite Band. Der Preis für jede
Monats-Lieferung (Deren 12 einen Band bilden)
mit 4 Stahlstichen ist nur ’7— sgr. Als Prämie
zum 6ten Band erhält jeder Empfänger un ent-
geldlich die ersten 9 Lieferungen von Mey-
ers Converfations-Lexicon. Letzteres
erscheint nach der Ankündigung in 21 Banden
von 700—800 Seiten, prachtvoll auf Masch.
Velin-Papier gedruckt, und illustrirt mit 500
erklärenden Stahlstichen, einem geo-
graphischen Atlas, und den Plänen
sämmtlicher auptstücke der Erde, und
zwar alle 14, spater alle 8 Tage eine Lieferung
Von circa' 64 Seiten Text, und 2—3 Stahlstks
eben; jede Lieferung kostet '7 sgr.

Dieses Werk soll dreimal so reichhalti ,
als jedes ältere-Conners.-Lericon sein, und wir --
lich werden: »ein unentbehrlicher Rath-«
geber für alle Stände über alle Ge-.
genstände der Conversatton, des Wis-
sens und des Lebens.«

Die erste Lieferung hiervon, so wie Probe-
Stahlstiche zum Universum liegen bei Unter-
zeichnetem zur beliebigen Ansicht. -

NkiniatuwBibliothek der deutschen-
Classiker, eine Auswahl des Schönsten und
Gediegensten aus ihren Werken mit gest. Bild-
nissen, und einer prachtvollen Gratis-Zu-
gabe für die ersten 25000 Subscribenten, die
wahre Quintessenz unser klassischenk Litteratur er-
scheint in broschirten Bänsdchen Von« 6—-.-8 Bogen-;
und kostet das Bändchen 272spsgr. ,——·-— 10·,000.»
Eremplare sind bereits verkauft. . . -"««

Prospekte zur Subscription sind bei Unter-
zeichnetem zu finden. _ . i .

Das 61. Verzeichniß über 3000 Bände Vor-.
züglicher Bücher aus dem antiquarischen Lager
der Buchhandlung S. Schletter in" Breslan
wird gratis ausgegeben. Mehrere dieser Bücher
sind bei mir vorräthig zu haben. :

Bestellungen und Subscriptionen nimmt fort--
während an " -

' J. E. Hahn-
in Waldenburg.·



Deutscher Volks - Kalender · ·
für das Jahr 1840, mit 120 Holzschnitten

" von F. W. Gubitz,
ist angekommen und zu haben in der Buchdru-
ckerei bei G. J. Schlögel

" in Waldenburg

Polizeilikhe Bekanntmachung.
. Das Reiten auf dem eben erst gebauten Fuß-.

steige, aus der Hundsgasse nach der Au und dem
von der Schubertsburg nach dem evangelischen
Kirchhofe führenden Leichensteige ist untersagt.

Waldenburg den 14. October 1839.
Polizei-Verwaltung

-Dankfagung. -

w

Denen sämmtlichen, gestern am 13. d. M.«
Nachmittage zu dem, hiesige Gemeinde in ihren
Mitgliedern, der· Stellenacher Püschel und seine
in '7 Familien bestehenden Hausleuten, betroffe-
n‘en großen Brandunglückez zu Hülfe herbeige-
eilten Menschenfreunden aus der Nähe und Ferne,
—- unsern herzlichsten Dank, —- für ihre, hiesiger
Gemeinde und denen sämmtlichens verunglückten
Familien insbesondere, geleistete wahre christmen-
schensreundliche Hülfe und Beistand in dieser Noth,
in welcher ein Menschenleben, für eine Wittwe
und einen unmündigen Sohn insbesondere, un-
rettbar unterging, .——— auch Namens der Unglück-
lichen, mit dem zu Gott gerichteten Wunsche und
der Bitte, daß er, der Allmächtige eslihnen loh-
nen und sie Vor Unglück und Gefahr gnädiglich
behüten wolle. - -

Dittersbach den 14. Oktober 1839.
Das Orts-gericht.

(Danksagung.) Allen Denen, welche am
10. d. M. meinem Ehegatten dem Berghauer
G. Liebig in Hermsdorf die letzte Ehre durch
Begleitung zu seiner Ruhestätte erwiesen, sage
ich meinen herzlichsten Dank, mit dem Wunsche,
daß Ihnen der Höchste ähnliches Schicksal noch
fern halten möge. , -

« · Charlotte Lieng
in Hermsdorf.

(D anksagung.) Den Freunden der Verstor-
benen Johanna Täsler, welche dieselbe am
12. d. zu ihrer Ruhestätte durch ihre Theilnah-
me beehrten, sage ich im Namen ihrer Mutter
und Verwandten meinen herzlichsten Dank.

Waldenburg den 16. October 1839.
. ER. Stuckart.

500 Rthlr."
sind gegen pupillarische Sicherheit, zu Termino
Weihnachten d.-J. an einen ordentlichen Zinsen-
Zahler ä 5 proCent Zinsen per Anno zu ver-
geben, und ist das Nähere darüber in der Re-
daktion dieses Blattes zu. erfahren. -—-—

Bei meinem Etablissement als .Bäckermeister
empfehle ich mich bestens mit guten Backwaaren
aller Art und verspreche durch prompte undreelle
Bedienung zu Hause sowie auch in der erkauften
Bude der Wittwe Frau Bublick, mir das Zu-
trauen eines resp. Publikums zu erwerben, und
bitte daher um gütigen Zuspruch.

- Brauckmann, Bäckermstrk
in Waldenburg.

Den ersten frischen fließenden Ca-
viar empfing so eben per Post in vorzüglich
schöner Qualität und empfehle denselben, so wie
auch neuerdings erhaltene Elbinger Bricken, Hol-
ländische und Schottifche Salz- und marinirte
Häringe zu geneigter Abnahme

Waldenburg den« 15. Oktober 1839.
(S. G. Hammer.

Vermächtniß - Zacken
Ein für jeden Brustkranken und am Husten

Leidenden sehr bewährtes, heilsames Lösungsmittel, .
ist in ganz Vorzüglicher Güte ächt zu haben bei

( F. A. Mittsmann
in Waldenburg.

Die zu unsrer Scholtifei in Hausdorf gehörige
Bleiche ist anderweitig zu verpachten und das
Nähere darüber zu erfahren bei ‘

C.»G. Haupt est Söhne
m Wüstewaltersdorf.

- Bekanntmachung
Auf dem Dominium Nieder-2ldelsbach find

noch 3 bis 400 Sack Kartoffeln entweder im
Ganzen oder auch in Parthren von 10«Sack
käuflich zu« haben. -———

.Zwei junge Iava«-Affen,- (Männchen und
Weibchen) send zu verkaufen. Wo? sagt die Expe-
dition dieses Blattes.

(Wohnungveränderungs»- Anzeige.)
Meine Wohnungxspist jetzt am Markte bei dem
Gastwirth und Fleischermeister Herrn Haufse.

Ew. Jprause, Uhrmacher
m Waldenburg.-

 

 



(Bekanntnrachunsg.) 811,972 Sgr. Ta-
gelobn können noch 40 brau chkbare Mauren-s-
gesellen bald ihr Unterkommen finden bei dem
Maurermeister Matthäuss zu Waldenbürg.

Unterzeichneter beabsichtigt feine, auf dem Do-
main-Felde zu Adersbach befindlichen- 100 Fur-
chen Kartoffeln auf den 21. d. M im Ganzen,
in Furchen, als auch nach Sack gegen gleich
baare Bezahlung zu Verkaufen.

« Knpferberg den 12. Oktober 1839.

 

S ch n ei d er , Brauermstr. «
 

B rann-t-weisnbrennereien

offerire ich hiermit meinen Malzvorrath zu an-
gemessenen Preisen.

Gottesberg den 5. Oktober 1839.
_ Noth er, Stadtbrauek

Einladung zur Kirmeß.
 

Künftigen Sonntag den 20. und Montag-
den 21. Oktober c. werde ich in meinem Lokal
die Kirmeß abhalten, an beiden Tagen wird
für gute Tanz-Musik, frische Kuchen, warme
und kalte Speisen bestens gesorgt sein, und lade
hierzu ein Verebrtes Publikum ergebenst ein.
Bitte um gütigen und zahlreichen Zuspruch.

Salzbrunn,t den 16. Oktober 1839.
W. Schirmer,

Eoffetier im Gesellschafts-Garten.

Zur Kirmeß auf Sonntag den 20., Mon-
tag den-LI. und Donnerstag den 24. a. c. ladet
feine Freunde und Gönner hiermit ergebenst ein,
mit der Versicherung, daß für gute Musik, Spei-
fen und Getränke, dabei prompte Bedienung,
bestens gesorgt sein foll. Es bittet um geneigten
Zuspruch

 

. S ü ß m a n n ,
im deutschen Adler zu Salzbrunn.

1111.11ens-WHemmnis-ernennen
135 Künftige Woche Hals den 22.· und 23.:;
‚.‚ October, als zur sdießjåhrigen Kirmefz, 32’"
2" findet ein« Scheibenschießen um ein starkes ...Z|
‚q: fettes Schwein statt; Den 23."?lbend«s ein ;-
‚1;. Tanzvergnugem Es ladet dazu seine geq-
Hehrten·Freunde--ergebenst ein. ä:
‚5:: Altwasser den 16. October 1839. ::.:5

“n .0 .- « · - «

 

(W ohn ung s-An zeig e.) Drei Zimmer mit
einer Küche und sonstigem Zübehör find zu ver-«-
miethen und baldigst zu·beziehen. Das Nähere
istsbeismir selbst zu erfragen. -

-I ä« ckte l , Riemermeister
in Waldenburg.

In meinem Hause ist der-ganze Mittelstock,
bestehend in ö Stuben, Küche, 2«Kammern und
Kohlengelaß, zu vermiethen undzum 1.. Januar
1840 zu beziehen. ‘

Waldenburg den 6. Oktober 1839.
G ro ße r-, Schuhmachermstr.

H. 17. u. 18.10. A.5.R. 1.13111.

 

 

 

Getreide - Markt - Preise (in Preuß. Cour.«).
 

Beste. I Mittle. Geringe.
rtl. sg. pf.«Irtl. fe;. pf. rtl. fg. pf.
 

Schweidnilz,
den 11. Okter 1839.
 

 

  

 

Weißer Weizen . . 2 ist-I 1 29 ——. 1 22 ‑‑‑.
Gelber Weizen . 2 21——— 1 231 St 1 15,—-
Roggen . . . . 1 15‘—— 111 6 1 .8 --—
Gerste . . . . I 112!—' 1 61—1 ++—
Hafer O O O O «— 25 — — 21 — — 17 ""'

Freiburg d. 15. Okt. l g · I I «

Weißer Weizen . ·2 6 -—-. 2 3; 6 2’ .1 —-
Gcroer Weizen . 2 3 —- 1129, 6 1 26 —-
Roggen. . . . 114—4 111? 6 119—:
Gerste o o o O 1| 9 — 1 6’"— 1’ Z —

Hafer .». . . ——2-’1*—-—-22 -——-—20 —--s  

 

W,

Jnsertionen werden« bis Mittwoch früh 9 Uhr angenommen, undbetragendies Gebührens
6 Pf» im Wiederholungs--Falle 3 Spf.‘ für die gedruckte Spalten-Zeile.


